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Laacher Münster NUur sehr, denn die Übung liturgischen Fühlens hat auch
ihrerseits der wundervollen el dieses Gotteshauses viel nregung und
Befruchtung danken Der Bau Von der ründung bis ZU Stiftertod
bIis und in den weılteren Deiden Abschnitten VO  _ un VON
da DIS 1230 atme unendlich viel würdigen rnst, daß sıch in dieser
kulturüberreichen Atmosphäre ine Wiederbelebung en benediktinischen
Lebens in aaCc uUuNs eute fast seibstverständlich erscheint Eın besonderes
Verdienst Schippers ist der achwels, daß der über dem Stifterhochgrab
sich wölbende Baldachın ursprünglich als Aitarbaldachin 1im Ostchor diente
und erst 1695 Urc Abt Placidus Kessenich eutigen Aufstellungsort
1m estiIchor seinen eru rhielt Bemerkenswert ist auch die est-
legung des Stiftergrabs auf die etzten Dezennien des Jahrhunderts, die
sich noch nıit weiteren Gründen tützen ABr Wenn die beiden Wappen
Epitaph ine Zweiahnenprobe darstellen sollen wıie Paulus olk (Revue
Benedictine überzeugend nachgewiesen hat, ist bemerken, daß WIr
die irühesten Zweiahnenproben selbst in diesem vorgerückten Kulturkreis
erst Aaus den etzten Jahren des Jahrhunderts esitzen S1e iinden sıch
außer in Aa auf dem eın der Landgräfin el VOonNn Thüringen in
Friedrichsroda und in ürzburg auf dem rab des 1SCNOTIS er Von
Henneberg. Der Wert des Buches erschöpft sich nN1IC. in diesen Details,
leg in einer entsprechenden Würdigung des Laacher Münsters, dem in der
rhebung ZUrTr Basıilika minor eın seinem nsehen entsprechender Titel VeEI-
lıehen wurde

München Pölnitz
Busch, R:, eutsches Chorgestühl ın SeCNSs ahrhunderten. Hildes-

heim-Leipzig, LaxX, 1928 43T
ine gründliche Darstellung der Abwandlungen der Chorgestühlformen

unter dem Einfluß VON Stil un Bedüriniıs im auft VON SEeCHNSs Jahrhunderten
mu notwendig auch einem Ehrenblatt der religıösen en werden, enen
seit enedi VonN Nursias eiliger ege die Beobachtung des Stunden-
gebetes eine TO Pflicht geworden 1s Leider sınd die mittelalterlichen (je-
stühle der en Stifter größtenteils rsetzt worden, als diese selbst im Jahr-
under‘ eine künstlerische kKenaissance erleben duriten Vorzüglich in den
nordischen Zisterzienserabteien, enen die Keformation iıhr nde ereitet,
en sich gotische Chorgestühle bis uns herübergerettet, während der
en miıt seinem hıiımmelstürmenden oOckeren Barock- un Rokokoformen
den Verlust des Alten überreich ersetzen Wwu Es gibt kaum Prächtigeres,
als Waldsassen oder Obermarchtaal in dieser Beziehung bieten vermögen,
sicher nıchts Befreienderes als Ottobeuern und Zwiefalten, ScChwerlic FKıin-
drucksvolleres als alem. ıne Auswahl ist STeis aC des Geschmacks, hier
Dbesonders des sicheren, der dus der ülle des Schönen das Grandiose, Einzig-
artige herauszugreifen verste Und diesen Geschmack hat WITr  1C be-
wiesen. Man würde sich vielleicht noch eın ild des estTunNiIis VOoON St Stefan
in ürzburg wünschen, das feine Heliefs aus dem en des Benedikt
aufwelst, estimm aber würde inan eine uinahme erwarten, die die Ver-
bannung des Chorgestühls VO Hochaltar WeS auftf die rge eutlic werden
Jäßt, WI1Ie WIr S1e in Andechs oder eresheim finden Diese Art bleibt gänzlic
unerwähnt Eventuell würden WIr auch historische Notizen, WwIe beispielsweise
über das erste Erscheinen der Misericordien, angenehm empfinden. och das
sınd Anregungen, nıc wesentliche Ausstellungen dieser gediegenen Arbeit
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Der Professor für Kunstgeschichte in reiburg äßt nach Ablauft

Von Jahren seinem 8l and Ikonographie der eiligen (vgl ds Zeitschrift,
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and 44, 214), nunmehr den folgen: Prinzipienlehre, Hilfsmotive, en-
barungstatsachen. Es dürfte das Werk in seinem gewaltigen Umfang
ohl mehr eine Lebensarbeit, als nach den Worten des Autors die eines Jahr-
ehntes genannt werden.

Der e1l des vorliegenden Bandes betont die Desondere orlıebe der
christlıchen uns für das Symbol. In dem Kapitel, Quellen der christlichen
Kunstvorstellung, wird der Finfliuß der Literatur (Hymnen, Sequenzen, geIiSt-
lıches Schauspiel auft die darstellende uns namhaftfrt gemacht Dieser in
der mittelalterlichen Kunstgeschichte gebräuchliche eNrsSatz VO Eintfluß
der Literatur auft die ende unst, auft den eine gute Anzahl VON Doktor-
dissertationen gründen, cheint I1l einer ernsten Revision bedürftig. 1el-
leicht stellt siıch Qar das Gegenteil heraus. (Autor empfindet wohl das gleiche

109 unten.) Das ild spricht doch eher ZU enschen als das geschriebene
oder gesprochene Wort, erst recC Del dem Ilıtteratus des ur der
FEinfiluß der Literatur groß se1in, müßte der Gedankenkrei der m1  elalter-
ilchen uns in weitaus größerer sein Wie reich die d. Hymnenliteratur
und WIe verhältnısmäßig CNS der Ideenkreis der darstellenden ünstler,
die Del er phantastischen rweiterung des einzelnen Gegenstandes auftf-
allend streng Hergebrachten halten!

Im I1 eil werden als Hilfsmotive das jerbild, Menschenleben, atur
Katechismus, eistesleben behandelt, 1im DELE die Offenbarungstatsachen
(0]  9 ngel, es un Neues Testament)

Im einzelnen: Abrechnung mi1t Strzygowskys Annahme, daß
Cass1iodor orientalische Theologıe (Nis1ıbis) 1Ns Abendland (Vivarıum) Vel-
pflanzt habe Der die Unabhängigkeit der RKeichenauer Malschule
VOIN Orient (gegen al  9 un!: über deren Bedeutung. 148 ber die
ieben Tries liberales des Mönches Konrad V, cheyern. 156 Zum
amp der Tugenden un Laster, vgl Cornell ds. Zeitschrift 120
Urteil des ernhar über Tiersymbolik. S 312 Bel den Psalter-
illustrationen Hinweis auf eine oppelte kKedaktion der griechischen Psalter
die mönchisch-theologische un die arıstokratische 315 ber abend-
ländische Psalterien 486 Der die n Frage anderer Stelle

635 Hinwels, daß die Schutzmantelmadonna rechtssymbolischen Ur-
SPTUN$SS, NIC. ine Erfindung der Zisterzienser IST, obwohl das ild beli
diesen sehr Delıebt War.

unstles Werk ist Del der jesenTulle des Stoiffes 1in Einzelfragen -
schwer ergänzen. utor ist siıch dessen uch wohlbewußt (Vorrede). Wer
aber 1e mit ikonographischen Fragen tun gehabt weiß, weilcC. empfindliche
UC. mit diesem hervorragenden Nachschlagewer ausgefüllt ist, inan
erinnere sich dieer Detzels, das an  ucC ergners die 0NO-
graphie Mohlsdorf, erke, die längst uberho sind; selbst er LICUCGICTI
eit WIe Sauers ymboli finden in der lkonographie unstles eine nOt-
wendige Ergänzung. on der Literaturangaben allein sch gehört die
Ikonographie den ersten Nachschlagewerken, abgesehen VOIl mancher
hier AD erstenmal in Übersicht gebotenen und verarbeiteten kunstgeschicht-
liıchen Idee
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Zoepfl hat seine Werk vornehmlich für ‚„gebildete Lajen‘® un Tür die
studierende geschrieben. Er äßt eswegen strittige Fragen -
eachte und bietet UTr „die gesicherten Ergebnisse der kulturgeschichtlichen
Forschung‘‘. i1ne staunenswerte des Materials ist im vorliegenden
an verarbeitet DIe üssige Sprache und are Übersichtlichkeit mac.
das Werk, ohne daß die wissenschaftliche ündlichkeit vernachlässigt wird,


